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Wir gratulieren auch allen Kindern 
und Freunden der Gemeinde und 

wünschen euch Gottes Segen.

Du sollst fröhlich sein und dich freuen über 
alles Gute, das der Herr, dein Gott, 
dir und deiner Familie gegeben hat.

5. Mose 26, 11  
(Einheitsübersetzung)
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E i n e  F a b e l 
v o n  J o h a n n e s  H i l d e b r a n d T

Einige Tiere diskutierten einmal 
über Weihnachten. Sie stritten 
darüber, was wohl die Hauptsa-
che an Weihnachten sei.

„Na klar, Gänse-
braten“, sagte der 
Fuchs, „was wäre 
Weihnachten ohne 
Gänsebraten!“

„Schnee, viel 
Schnee“, sag-
te der Eisbär, und 
voller Verzückung 
schwärmte er: 
„Weiße Weihnach-
ten!“

Das Reh sagte: „Ich 
brauche aber einen 
Tannenbaum, ohne 
Tannenbaum kann ich 
nicht Weihnachten fei-
ern!“

„Aber nicht so vie-
le Kerzen“, heulte 
die Eule, „schön 
schummrig und 
gemütlich muss es 
sein, Stimmung ist 
die Hauptsache.“

„Aber mein 
neues Kleis 
muss man 
sehen“, sag-
te der Pfau, 
„wenn ich 
kein neu-

es Kleid kriege, ist für mich nicht 
Weihnachten.“

„Und Schmuck“, 
krächzte die Elster, 
„jedes Weihnachtsfest 
kriege ich was: einen 
Ring, ein Armband, 
eine Brosche oder 
eine Kette, das ist für 
mich das Allerschöns-
te an Weihnachten.“

„Na, aber bitte den Stollen nicht 
vergessen“, brummte der Bär, 

„das ist doch 
die Haupt-
sache. Wenn 
es den und 
all die süßen 
Sachen nicht 
gibt, verzich-

te ich auf Weihnachten.“

„Mach‘s wie ich“, sag-
te der Dachs: „Pen-
nen, pennen, das ist 
das Wahre. Weihnach-
ten heißt für mich: mal 
richtig pennen!“

Das Wichtigste an Weihnachten
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„Und saufen“, 
ergänzte der 
Ochse, „mal 
richtig saufen 
und dann 
pennen.“

Aber da schrie er „Aua!“, 
denn der Esel hatte ihm 
einen Tritt versetzt.
„Du Ochse, denkst du 
denn nicht an das Kind?“

Da senkte der Ochse be-
schämt den Kopf und sag-
te: 

„Das Kind, ja das 
Kind, das ist doch 
die Hauptsache.“

„Übrigens“, fragte er dann den 
Esel, „wissen das die Menschen 
eigentlich?“

Diese Fabel  wurde lie-
bevoll illustriert von Nina 
Dulleck und ist als „Bil-
derbuch für Kinder ab 
4 Jahren und Erwachse-
ne“ absolut empfehlens-
wert!

 

Johannes Hildebrandt,  
Nina Dulleck: 

Das Wichtigste an  
Weihnachten - Eine 
Fabel.  SCM-Verlag, 

2022
ISBN 978-3-417-28971-8

Die Weihnachtsgeschichte...
. . . i n  l e i c h t e r  S p r a c h e
„Leichte Sprache ist  eine sehr 
le icht verständl iche Sprache. [ . . . ] 
Leichte Sprache ist  vor  
al lem für Menschen mit  
Lern-Schwier igkeiten. 
Aber auch für andere Menschen. 
Zum Beispiel  für  Menschen, die nur 
wenig Deutsch können.“

(www.bundesfachstelle-barrierefreiheit.de)

Die Weihnachtsgeschichte steht 
in der Bibel. 
Und die Weihnachtsgeschichte 
ist sehr alt.

Lukas hat die Weihnachtsge-
schichte geschrieben. 
Die Weihnachtsgeschichte er-
zählt von der Geburt von Jesus 
Christus.
An Weihnachten feiern wir die 
Geburt von Jesus Christus. 
Das passiert in der Geschichte:

Alle Menschen werden gezählt
Vor langer Zeit regiert ein Kaiser.
Der Kaiser bestimmt über die 
Menschen in seinem Land.
Der Kaiser heißt Augustus.
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Augustus will wissen:
Wie viele Menschen gibt es in 
meinem Land?
Keiner hat die Menschen vorher 
gezählt. 
Deshalb gibt Augustus einen Be-
fehl: 
Alle Menschen müssen in ihre Hei-
matstadt gehen.
Heimatstadt bedeutet: In dieser 
Stadt wurde man geboren.
In der Heimatstadt werden die 
Menschen gezählt.

Josef und Maria
Der Mann Josef wurde in Bethle-
hem geboren. 
Bethlehem ist die Heimatstadt 
von Josef. 
Deshalb geht Josef nach Bethle-
hem.
In Bethlehem soll Josef gezählt 
werden. 
Josef nimmt seine Ehefrau mit. 

Die Ehefrau heißt Maria. 
Maria ist schwanger.

In Bethlehem
Josef und Maria kommen in Beth-
lehem an. 
Aber Josef und Maria haben kei-
nen Platz zum Schlafen.
Deswegen gehen Josef und Ma-
ria zu einer Herberge. 
Eine Herberge ist wie ein Hotel. 
Aber auch in der Herberge ist 
kein Platz.
Bei der Herberge ist ein Stall. 
Josef und Maria müssen in dem 
Stall schlafen.

Die Geburt
Maria bekommt das Kind in dem 
Stall. 
Das Kind ist ein Junge. 
Josef und Maria haben kein Bett 
für den Jungen. 
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Es gibt nur eine Krippe. 
Eine Krippe ist ein Futterbehälter. 
In einer Krippe ist das Futter für die 
Tiere. 
In der Krippe liegt Stroh.
Maria macht dem Jungen eine 
Windel um. 
Und Maria legt den Jungen in die 
Krippe.

Die Engel und die Hirten
Es ist Nacht. 
Ein Engel von Gott kommt auf die 
Erde. 
Der Engel spricht mit Hirten. 
Die Hirten sind auf einem Feld. Die 
Hirten passen auf ihre Schafe auf. 
Das ist ihr Beruf.
Der Engel sagt:
Habt keine Angst. 
Ich habe eine gute Nachricht.
Der Retter wurde heute geboren.
Es ist Christus. 
Christus liegt in einer Krippe. 
Und Christus trägt nur eine Win-
del.

Mehr Engel kommen
Mehr Engel kommen zu den Hir-
ten. 
Die Engel loben Gott. 
Die Engel sagen:
Ehre sei Gott in der Höhe und Frie-
de auf Erden bei den Menschen 
seines Wohlgefallens.
Das bedeutet:
Gott ist im Himmel. 
Und Gott soll geehrt werden. 
Und Gott mag die Menschen. 
Und es soll Frieden auf der Welt 

bei diesen Menschen geben.
Die Engel fliegen zurück in den 
Himmel.

Der Retter in Bethlehem
Die Hirten wollen nach Bethle-
hem gehen. 
Die Hirten wollen nämlich den 
Jungen sehen.
Die Hirten gehen nach Bethle-
hem. 
Die Hirten finden Maria und Josef. 
Und die Hirten finden den Jun-
gen. 
Der Junge liegt in einer Krippe.

Die Hirten sagen jedem Men-
schen:
Wir haben den Jungen gesehen. 
Der Junge ist unser Retter.
Die anderen Menschen wissen 
nicht: 
Stimmt das? 
Oder stimmt das nicht?
Aber Maria glaubt den Hirten. 
Die Hirten gehen wieder weg. 
Die Hirten loben Gott. 
Und die Hirten danken Gott. 
Jetzt gibt es nämlich einen Retter 
für die Menschen.
Der Retter heißt Jesus Christus.

Das war die Weihnachtsge-
schichte nach Lukas.

Alea Stephan hat die Geschichte in 
Leichte Sprache übersetzt.

www.konrad-kirche.de
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Hallo? Das hier ist doch ein Ge-
meindebrief und keine Zeitung 
eines Tierheims oder so ähnlich. 
Tiere haben schon eine Daseins-
berechtigung, aber hier geht es 
sehr geistlich zu und das sollte 
man doch berücksichtigen. Was 
könnten denn Tiere uns Neues zur 
Weihnachtsgeschichte sagen?

Wir wissen doch, dass Gott sei-
nen Sohn Jesus, den Retter der 
Welt, als kleines Kind durch Maria 
im Stall von Bethlehem zur Welt 
brachte, da waren die Hirten, die 

drei Weisen aus dem Morgenland 
und natürlich Josef, der Stiefvater 
von Jesus. 
Was könnten denn die Tiere uns 
schon mitteilen? Außerdem kön-
nen Tiere nicht reden! Tiere kön-
nen nicht reden oder doch, liebe 
Leserin, lieber Leser dieses Be-
richts? Nun ja, wir sind nicht Dr. 
Doolittle, der mit den Tieren re-
den konnte. 
Aber es gab ein einziges Tier, das 
konnte reden und das wird im 
vierten Buch Mose, Kapitel 22, 30 
erwähnt, wo die Eselin von Bileam 
mit ihrem Besitzer redet, und zwar 
wie folgt: Die Eselin sprach zu Bi-
leam: „Bin ich nicht deine Eselin, 
auf der du geritten bist von jeher 
bis auf diesen Tag?“ 
Jetzt lassen Sie uns doch einmal 
vorstellen, wie es wäre, wenn uns 
die Tiere ihre Sicht auf Weihnach-
ten mitteilen könnten. Wer fängt 
an zu erzählen? 

Aha, der Ochse prescht vor. „Ich er-
innere mich gut an diese Nacht“, 
brummte der Ochse. „Ich stand 
dicht bei der Krippe, damit es 
warm blieb. Schon den ganzen 
Tag hatte ich gespürt, dass etwas 
Besonderes geschehen würde. 
Da kamen sie: Ein Mann und eine 
Frau, müde vom langen Weg. Sie 
hatten nichts, kein Bett, keinen 
Platz. Nur mich und den Esel, und 
den Geruch von Heu. Dann legte 
die Frau das Kind, das sie gebo-
ren hatte, in meine Futterkrippe. 
Ich sah das kleine Gesicht, hörte 

Und sie feierten tierische Weihnachten
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seinen Atem und spürte: Das ist 
kein gewöhnliches Kind. Da lag 
der Friede selbst in meinem Trog.“ 

Der Esel, der noch müde vom lan-
gen Weg aus Nazareth war, nick-
te: „Ich trug sie, die junge Frau. Es 
war kein leichter Weg. Aber jedes 
Mal, wenn ich müde wurde, spür-
te ich, wie sanft ihre Hand auf 
meinem Hals ruhte. Und in dieser 
Nacht, als das Kind geboren wur-
de, wurde mir warm ums Herz. Ich 
wusste: Jetzt ist der, den sie Ret-
ter nennen, endlich da. Und er 
liegt da, mitten unter uns, nicht in 
einem Palast, sondern zwischen 
Stroh und Tieren. Gott hat keine 
Angst vor dem Stall.“ 
Draußen auf den Feldern waren 
die Hirten bei ihren Schafen. 

Diese Schafe erzählten später: 
„Plötzlich war da ein helles Licht! 
Ein Engel erschien und sagte, 
dass ein Kind geboren wurde, 
der Heiland, Christus der Herr. 
Wir hatten so etwas noch nie ge-
sehen. Unsere Hirten rannten los, 
und wir folgten, neugierig, wie wir 
eben sind. Als wir ankamen, roch 
es nach Heu, nach Tieren, nach 
Leben. Das Kind lag in der Krip-
pe, und die Hirten knieten nieder. 
Wir standen daneben, still. Selbst 
die kleinsten Lämmer hörten auf 
zu blöken. Es war, als hätte der 
Himmel selbst den Atem ange-
halten.“

In dieser Nacht im Stall von Bethle-
hem wurden nicht nur Menschen, 

sondern auch Tiere Zeugen des 
größten Wunders. 

Wenn wir heute an Weihnachten 
die Krippe betrachten mit Ochse, 
Esel, Schafen und vielleicht einer 
kleinen Katze am Rand, dann er-
innern sie uns daran: Gott kommt 
dorthin, wo Leben atmet. Wo 
Wärme geteilt wird. Wo Frieden 
wächst, still, unscheinbar mitten 
im Stroh.
Dieses kleine Kind wird einmal der 
Retter aller Menschen. Ihnen lie-
be Leserin, lieber Leser, wünsche 
ich ein gesegnetes, friedvolles 
und tierisch gutes Weihnachts-
fest.
 

Ehre sei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden bei 

den Menschen seines  
Wohlgefallens.

Lukas 2, 14

Ernst Fröhlen

Verwendet wurde auch ChatGPT, 
Luther 2017
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sonntags 10.30 Uhr

07. Dezember
2. Advent

14. Dezember
3. Advent

21. Dezember
4. Advent

24. Dezember
16.30 Uhr

25. Dezember
11.00 Uhr

04. Januar

11. Januar

18. Januar

25. Januar

Gottesdienst - mit Abendmahl
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid

Gottesdienst 
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid

Gottesdienst 
Predigt: bei Redaktionsschluss noch nicht bekannt

Allianzgottesdienst - in der FeG Hilgen
Predigt: Traugott Schuller, Pfarrer Ev. Kirche Hilgen-
Neuenhaus

Taufgottesdienst - Weihnachten erleben
Predigt: Ingo Scharwächter, Pastor FeG Lev-Wiesdorf

Gottesdienst - Weihnachten erleben
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid

Gottesdienst - Weihnachten erleben
Predigt: Tracy Scharwächter

Christvesper für Jung und Alt - Weihnachten erleben
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid
mit dem Musical „Ey, Mann Gloria“

Weihnachtsgottedienst - Weihnachten erleben
Predigt: Sergej Kiel
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sundays 10:30 am

01. Februar

08. Februar

15. Februar

22. Februar
19.00 Uhr

Gottesdienst - mit Abendmahl
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid

Gottesdienst
Predigt: Philipp Herrmannsdörfer, Pastor FEG Burscheid

Gottesdienst
Predigt: bei Redaktionsschluss noch nicht bekannt

Gottesdienst
Predigt: Daniel Harter

Aktuelle Infos und evtl. Änderungen der Termine findest du auf der Homepage:

Herzlich Willkommen!

Aus der Gemeindefamilie

Am 7.9.25 ist die Gemeindefamilie 
gewachsen. 
An diesem Sonntag wurde Hans 
Gerd Scholz getauft. Sein Taufspruch 
lautet: Durch Christus sind wir frei ge-
worden, damit wir als Befreite leben. 
Jetzt kommt es darauf an, dass ihr 
euch nicht wieder vom Gesetz ver-
sklaven lasst. Galater 5, 1 Hoffnung für alle

Er und seine Frau Christina wurden in 
die Gemeinde aufgenommen.

Zum Erntedankfest  wurden in 
diesem Jahr „Pakete zum Leben“  
gepackt, eine Aktion der FeG 
Auslandshilfe.
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12 Termine und Veranstaltungen
appointments and events

Hauskreise - House groups dienstags
17:15-18:45

für 12- bis 14-Jährige,
bei Interesse bitte 

beim Pastor  
melden

alle zwei 
Wochen

bei

montags
20:00

mittwochs 
18:00

online

Start Up 
der Gemeindeunterricht

Gebetstreffen

alle zwei 
Wochen  

bei

zweiwöchentlich
donnerstags

19:30

Andrea&Ralf 
Dörmann

 
Aktuelle Infos

 finden sich auf 
der Homepage:

alle zwei 
Wochen 

bei

dienstags
19:00

freitags 
15:00 - 17:00

19.12.|16.01.|20.02.
für alle 60+

Café Frohsinn

Während der Schulferien finden nicht alle 
Veranstaltungen statt.

Jana&David 
Elsner

Christel 
Eisert

Verschiedene

Weitere Infos auf der 
Homepage:

Kleingruppen
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FEG BURSCHEID

Alle Veranstaltungen unter Vorbehalt. Aktuelle Infos auf unserer Homepage.

Segensreich
am 07.01. und 04.02.

Blutspende DRK, Mo 23.02.2026
von 15.30-19.30 Uhr 
im Gemeindehaus.

Nächster Termin:
04.05.2026

Weitere 
Infos 
hier: 

              Trauercafé,  
              am 3. Samstag im Monat

15 -17 Uhr im Treff Hauptstr. 57 
weitere Infos: www.oehhb.de

Adventliches Rudelsingen  
mit leckereien

21.12.2025 | 12.00 Uhr 
Auf dem Vorplatz vor dem Fachwerk-

haus wollen wir eine knappe Stunde 

gemeinsame Zeit mit Singen, Klönen 

und Leckereien anbieten. Einfach vor-

beikommen, am Feuer wärmen, einen 

heißen Punsch trinken und miteinan-

der zur Gitarre weihnachtliche Lieder  

anstimmen.

Burscheider Tafel -  
Weihnachtspäckchenaktion

17.12.2025 
Abgabe ab 9.00 Uhr hier im  

Gemeindehaus

Willow-Leitungskongress
12.-14.02.2026 

in Dortmund

BUJU in Erfurt
23.-25.05.2026 

das Bundesjugendtreffen 
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Gewagt! 500 Jahre Täuferbewegung 1525-2025
Fünf Themenjahre zum Täufergedenken 
Auf Initiative des Historischen Bei-
rats des BEFG und der Arbeitsge-
meinschaft mennonitischer Ge-
meinden ist das Projekt Gewagt! 
500 Jahre Täuferbewegung 1525 
– 2025 entstanden. Es erinnert an 
mündige Christinnen und Chris-
ten, die sich in Glaubens- und 
Lebensfragen nur ihrem Gewis-
sen verpflichtet sahen und ge-
meinsam konsequent versuch-
ten, ein Leben nach biblischen 
Maßstäben zu führen. Das Projekt 
möchte die hohe Aktualität täu-
ferischer Prinzipien unterstreichen 
und aufzeigen, was es heute 
heißt, „selbstverantwortlich im 
Glauben zu leben und gerade 
dadurch eine verbindliche Ge-
meinschaft zu gestalten, in der

Hätzer starb 1529 mit knapp 30 Jar-
hen. Christoffel van Sichem (1609) 
stellte sich Hätzer deutlich älter vor.

jede und jeder frei und verant-
wortlich zugleich ist.“
Die Referenten eines Forums prä-
sentierten Ideen, wie das Ge-
denkjahr 2025 genutzt werden 
kann, um die Identität freikirchli-
cher Gemeinden zu stärken und 
Impulse in die Gesellschaft zu 
setzen. Termine und Materialien 
wie die Themenhefte und eine 
Wanderausstellung gibt es auf 
der Internetseite taeuferbewe-
gung2025.de.

Ludwig Hätzer: Täufer und Bibelübersetzer 
Martin Luther ist berühmt für die 
Übersetzung des Neuen Testa-
ments aus dem Griechischen. 
„Das Neue Testament Deutsch“ 
erschien im September 1522 in 
Wittenberg. Für die Übersetzung 
hatte Luther nur zehn Wochen 
gebraucht. Wesentlich langsa-
mer ging die Arbeit am hebräi-
schen Alten Testament voran. 
Gemeinsam mit einem Experten-
team übersetzte Luther es nach 
und nach in Teilen. Erst 1534 war 
das Wittenberger Bibelprojekt 
mit der Übersetzung der beson-
ders schwierigen Prophetenbü-
cher abgeschlossen. Was heute 
fast vergessen ist: Bereits 1527 
waren in Worms „Alle Prophe-
ten nach hebräischer Sprache 
verdeutscht“ erschienen. Die 
beiden Übersetzer, Ludwig Hät-
zer und Hans Denck, hatten für 
die Arbeit nur zehn Wochen be-
nötigt, so viel wie Luther für das 
Neue Testament.  Sie übersetzten 
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sehr präzise. Schwierige Stellen 
ließen sie sich von jüdischen Ge-
lehrten erklären. Die „Wormser 
Propheten“ waren eine Sensation 
auf dem Buchmarkt. Innerhalb 
kurzer Zeit erschienen zwölf Aufla-
gen und Nachdrucke. Dennoch 
wurde die Wormser Übersetzung 
bald vom Markt verdrängt und 
in vielen Territorien ausdrücklich 
verboten. Luther war besonders 
über die Mitarbeit von Juden em-
pört. Mindestens ebenso skanda-
lös war aber die Tatsache, dass 
sowohl Denck als auch Hätzer 
Täufer waren.
Ludwig Hätzer stammte aus dem 
schweizerischen Bischofszell, stu-
dierte in Basel und wurde 1521 
Dorfpfarrer bei Zürich. In den ers-
ten Jahren der Zürcher Reforma-
tion gehörte er zu den engsten 
Mitarbeitern Ulrich Zwinglis. Als 
Gegner der Kindertaufe musste 
Hätzer Anfang 1525 Zürich ver-
lassen. Wohlhabende Freunde in 
Konstanz, Augsburg, Basel und 
Straßburg ließen ihn als Gast bei 
sich wohnen. Hätzer arbeitete vor 
allem als Übersetzer lateinischer 
Schriften der Reformatoren. Bei 
Regensburg taufte er einige Per-
sonen. Seine eigenen theologi-
schen Gedanken veröffentlichte 
er nur in Andeutungen. In seinen 
letzten Schriften äußerte Hätzer 
Zweifel an der Trinitätslehre. Im 
November 1528 wurde Hätzer 
in Konstanz verhaftet und am 2. 
Februar 1529 enthauptet. Die Be-
gründung für das Todesurteil war 
Ehebruch. Vieles an dem Prozess 
ist unklar und widersprüchlich. 

Ein enger Freund, der Konstan-
zer Reformator Thomas Blarer, 
veröffentlichte einen Nachruf, in 
dem er andeutete, dass Hätzer 
das Martyrium bewusst gesucht 
habe. In der Buchreihe „Biblio-
theca Dissidentium“, die von der 
Theologischen Hochschule Elstal 
herausgegeben wird, erscheint 
demnächst ein Handbuch zu 
Hätzers Leben und Werk von An-
eke Dornbusch (Universität Bonn).

Martin Rothkegel  
unterrichtet Geschichte des Christentums 

an der Theologischen Hochschule Elstal
www.befg.de

Nicht nur die Täufer selbst wurden ver-
folgt, auch viele ihrer Schriften wurden 
vernichtet. Exemplare der „Wormser 
Propheten“ sind heute extrem selten. 
An der Theologischen Hochschule Elstal 
werden Schriften der Täufer und anderer 
evangelischer Nonkonformisten durch 
Forschungsprojekte erschlossen.

„O Gott, erlös die Gefangenen!“ 
Hätzers Motto findet sich in fast allen 
seinen Schriften, so auch auf der Ti-
telseite der „Wormser Propheten“ 
(Staatsbibliothek Berlin, Bv 1005 R)
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Angekommen

Ich liebe die deutsche Sprache. 
Nicht nur, wenn ich Gedichte des 
Poeten Rainer Maria Rilke lese. 
Oder wenn ich bei einem Poet-
ry-Slam-Abend in einem Berliner 
Club rumhänge. Der Grund für 
meine Sprach-Liebe? Im Deut-
schen gibt es großartige Worte, 
die einfach nicht übersetzbar 
sind! Oft werden sie eins zu eins 
in den Wortschatz anderer Spra-
chen übernommen. Da gibt es 
zum Beispiel so stimmungsvol-
le Ausdrücke wie „Gemütlich-
keit“. Oder „Weltschmerz“. Oder 
„Wunderkind“.

Für viele Ausländer allerdings ist 
die deutsche Sprache der blan-
ke Horror. Zumindest, wenn man 
die Sprache lernen muss. Ich 
weiß nicht, wie viele Flüchtlinge 
sich damit gerade herumquälen, 
weil sie ein Teil unserer Gesell-
schaft werden wollen. Nicht nur 
die Grammatik ist komplizierter 

als eine Mondlandung. Es gibt 
nicht nur tausend Ausnahmen, 
sondern noch dazu Hunderte 
von Wörtern, die eine total ande-
re Bedeutung bekommen, wenn 
man nur die Vorsilbe ändert. Ein 
Beispiel: „Es kann vorkommen, 
dass die Nachkommen mit dem 
Einkommen der Vorkommen 
nicht auskommen und umkom-
men.“ Hübscher Satz und für 
Muttersprachler sofort einleuch-
tend! Aber selbst ein Ausländer, 
der des Deutschen mächtig ist, 
hat hier mit Sicherheit erhebliche 
Verstehensprobleme.

Weihnachten in  
einem Satz

Ich habe öfters mit Musi-
kern und Missionaren aus 
Nairobi, Kenia, zu tun, die 
hier für einige Jahre in 
Deutschland leben und 
nun dabei sind, unsere 
Sprache zu erlernen. Sie 

beklagen sich gelegentlich dar-
über, wie unglaublich komplex, 
teilweise widersprüchlich und 
mitunter unlogisch die Sprache 
Deutsch für sie ist. Oft stellen sie 
mir Fragen, warum etwas so und 
so ausgedrückt wird. Und meis-
tens habe ich keine vernünftige 
Antwort. In Vorbereitung auf die 
Weihnachtszeit lernen sie gera-
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Meditation zur Jahreslosung 2026
Was ist für mich Himmel, in dem 
alles neu ist?
Der Himmel über mir mit Wolken 
und Vögeln …
Oder ist es der Raum der Ewig-
keit, die Wirklichkeit Gottes?
Ich sehe es. Mein Blick, ein Tun-
nel, einem Auge gleich, geht ins 
Licht, in die Ewigkeit Gottes.
Es zieht wie magisch an.
Aus Freude auf das Kommende 
gestalte ich mein Leben hier und 
jetzt. Jedenfalls will ich mich auf 
den Weg machen, den Blick fest 
auf das Göttliche gerichtet.
Warum aber denke ich immer 

wieder über den Himmel nach, 
forsche und frage?
Mitten in diesem Leben sind wir 
vom Tod umfangen … und es 
wird einmal ein Ende kommen, 
wo ich Trost und Hoffnung brau-
che, Erinnerung und eine Ah-
nung, von dem, was wird.
Anfang und Ende in Gottes Hand.
Das Alpha und das Omega, doch 
in dem Bild ist es kaum zu fassen, 
die goldenen Buchstaben gehen 
weit über das, was ich in meinem 
Menschsein begreifen kann, hin-
aus.

de die typischen Weihnachts-
worte. Auch da gibt es ja ganz 
schöne Wortschöpfungen. Bei-
spiele? Tannenbaum. Kugel. Brat-
apfel. Räucherkerze. Krippe. Stall. 
Morgenland. Weihrauch. Weih-
nachtsgans. Christkind. Lichter-
glanz. Besinnlich. Und noch viele 
mehr.

Aus Scherz und auch aus Lebens-
freude will ich meinen afrikani-
schen Freunden eine Aufgabe 
stellen. Ich habe nämlich die 
Weihnachtsbotschaft in einem 
einzigen Satz zusammengefasst: 

Jesus ist gekommen, 
damit alle Nachkommen, 
die nicht in den Himmel kommen, 

weil sie verkommen, 
dem Tod entkommen 
und nicht umkommen, 
sondern das Heil bekommen 
und zwar vollkommen.

Die Aufgabe dazu lautet: Was 
bedeutet dieser Satz? Übersetzt 
ihn doch bitte ins Englische! (Sie 
sind englische Muttersprachler.) 
Ich bin gespannt, ob sie diesen 
Code knacken!

Und Sie?
von Alexander Garth

Dieser Artikel erschien in der Zeitschrift le-
benslust. Jetzt kostenlos testen: www.bun-
des-verlag.net/lebenslust
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Und doch geben sie dem Kern 
der Botschaft im Bild das Ausse-
hen eines Fisches, Zeichen der 
ersten Christen, die sich aufge-
macht haben, das zu verbreiten, 
was sie verstanden hatten.
Darin wird Christus lebendig, auch 
wenn  es in der großen Spannung 
zwischen dem „Schon jetzt …“ 
und dem „Noch nicht …!“ steht. 
Auf alle Fälle ist es eingebunden 
in Gottes Ewigkeit, in der wir als 
Menschen Anfang und Ende, Al-
pha und Omega gar nicht über-
blicken können.
Der neue Himmel und die neue 
Erde sind eine sehr dynamische 
Wirklichkeit. Die Ewigkeit hat kei-
nen Zeitbegriff. Es ist ein von Gott 
gefüllter und erfüllter Moment, 
Kairos, weil Gott alles in allem ist.
Gott schenkt uns immer wieder 
einen Augenblick, einen Aufblick, 
einen Durchblick, einen Einblick 
in seine Welt.
Der Blick in den Himmel dient der 
Bewältigung dieses Lebens hier.
Es scheint dem Charakter Got-
tes zu entsprechen, zu erlösen, zu 
verwandeln, zu verändern … also 
das Geschaffene zu erlösen.
Himmel bedeutet: Ich mache al-
les neu …
Was kommt – was wird neu sein?
Sein Kreuz ist uns Zeichen, dass 
wir erlöst sind. Ich habe es im Bild 
über die  Zukunftsvision gelegt, 
glänzend wie etwas sehr Wert-
volles. Es spiegelt in seiner golde-
nen Farbe all das Wertvolle der 
Gegenwart Gottes.
Dadurch sehen wir alles, was 

Christus in seinem Kommen be-
wirkt und begonnen hat: Die 
Welt der Auferstehung, die neue 
Schöpfung, das Reich Gottes, sei-
ne Liebe, die alle Wirklichkeit aus-
füllt.
Es wird eine grenzenlose Freiheit 
geben und in ihr leuchtet das 
Licht des Christus.
Himmel ist, was da ist.
Einen neuen Himmel und eine 
neue Erde habe ich schon im 
Jetzt. Die Zukunft in der neuen 
Schöpfung hat Gestalt. Dich und 
mich.
Wir sind auferstanden in einem 
neuen Leib. Und dieser neue Leib 
ist ein neuer Tempel Gottes, denn 
wir glauben an die Auferstehung.
Eigentlich nur ein anderer Aus-
druck für diese neue gefüllte Wirk-
lichkeit.
Großartig, was von Gott selbst 
gegeben ist.
Lebendiges Wasser wird dort sein, 
in meinem Bild wird das symbo-
lisiert mit der Farbe des hellen 
Blaus.
Kein Durst mehr – trinken, bis 
der Durst gestillt ist. Lebendiges 
Wasser, als die ganze Fülle des  
menschlichen Lebens und der 
Seele. Hier ist sie gesättigt und 
das als Geschenk von Gott.
Himmel ist, wer und was da ist.
Gott ist da und das ist es, was den 
Himmel zum Himmel macht.

Doris Hopf
https://helfer.gemeindebriefdruckerei.

de/blog/
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Thema in der nächsten Ausgabe:

Redaktionsschluss für die Ausgabe März - Mai  2026
01.02.2026

Love collides
Liebe trifft aufeinander

Herzlich willkommen!

09.+10.01.2026
06.+07.02.2026

jeweils von 15-18 Uhr  

Weitere Infos und  Anmeldung:


